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die du lebſt , mit himmliſcher Wunſchesgewalt er⸗

theile ? —

Verſtehſt du nun , warum wir ſo vielmal die

heilige Maria anrufen : „bitt fuͤr uns jetzt y. Und

verſtehſt du nun , was ſie jetzt gerade hauptſächlich
bitten ſoll ? Wäreſt du ſchon am Sterben , ſo

könnteſt du nichts Geſcheidteres thun als nach beten ,

wie dir der Schächer vor gebetet hat , nämlich daß
du in den Himmel aufgenommen werdeſt ; denn

beim Sterben muß man das Gewehr ſtrecken und

um Pardon bitten . Aber bei lebendigem geſundem
Leib da iſt noch Anderes nothwendig . Da iſt vor

Allem nothwendig ein wahrer Chriſtenwandel in⸗

wendig und auswendig , daß du deine Sündhaftig⸗
keit erkenneſt , darüber erſchreckeſt und lebensläng⸗
lich mit Reue und Vertrauen auf Chriſtus daran

tilgeſt , daß du großen Ernſt macheſt mit einem Le⸗

ben gottwärts , daß du dir ein ordentliches Ver⸗

mögen ſammelſt , das jenſeits gilt , goldenes Gebet ,
Werke der Barmherzigkeit , feuerfeſte Geduld , ſtille

Demuth , Mäßigung , treue Arbeitſamkeit u. dergl .
Sieh , das iſt ' s, um was die Mutter des Herrn
für dich und für uns Alle jetzt bittet , ſo oft du

und wir Alle den engliſchen Gruß beten .

X. Und in der Stunde unſers Abſterbens .

In dem Jahr , wo die badiſchen Landſtände
den Baſtard der Rongerei an Kindesſtatt anneh⸗
men wollten und das Bockbier der Revolution ,
das im andern Jahr ausgeſchenkt und die Leute

beſoffen gemacht hat , gebräut wurde , da begehrte
ich auch einmal wieder andere als lauter badiſche
Luft zu ſchmecken , und bin deßhalb ins ſchöne
Land Tirol gereist . Und wo ich ſo auf den ſtillen

Bergen dort herumgeſtiegen bin , kam ich einſt an

eine Kirche und einen Kirchhof darum . Ich weiß

nicht , bin ich an die letze Thüͤr gegangen oder wo

es ſonſt gefehlt haben muß , die Thüre iſt eben zu⸗

geſchloſſen geweſen , wie am Rhein drunten , wo

mancher Pfarrer mehr Sorg tragt , daß keine Wachs⸗

kerze oder ſonſt etwas geſtohlen werde , als daß

jeder Chriſt einſam und ſtill in der Kirche beten

könne zu jeder Stund , wo es ihn anwandelt .

Weil nun die Kirche zugeſchloſſen war , ſo bin

ich auch nicht hineingegangen ; aber ein Paar
Schritte davon , halb unter dem Boden , ſah ich
eine Todtenkapelle oder wie man es heißt , de⸗

ren Eingang zum Glück keine Thürflügel hatte .
Darin ſah ich nun eine mächtig große und breite

Beige von Todtenbeinen und Todtenköpfen , und

davor ſtand eine Todtenbahre . Die war mir gerade

recht und ich ſetzte mich darauf zu dem Todten⸗

weſen , und habe ihm ganz von der Nähe zuge⸗

ſchaut , was es für ein Geſicht mache . Das iſt
nun gar zahm und ruhig geweſen . Manches Bein

hat ſich vielleicht an Faſtnacht wild im Tanz herum⸗

geſchwenkt , jetzt regt ſichs nicht mehr und thut
keinen Zuck . Und wenn auch da und dort ein

Todtenkopf noch einen oder zwei Zähne blökt , er

beißt Niemanden mehr , nicht mit dem Zahn und

nicht mit der Zung . Einen habe ich vor mir ſitzen

gehabt , dem hat Jemand etwas Wälſches mit Blei⸗

ſtift auf den Schädel geſchrieben , aber auch das

Geſchreib iſt ſchon wieder halb verblichen und viel⸗

leicht der Schreiber ſelber , ſo daß ich es nicht mehr

recht leſen hab können ; es war ſo etwas wie ein

Gebet um Barmherzigkeit beim Gerichte . Vielleicht

hat die Seel , die in dieſem Kopf gehaust hat ,

wenig Gebet von der Art im Sinn gehabt .
Abſonderlich gefallen hat mir aber der ſpitz⸗

fündige Anſchlag , welchen eine Spinne ausgeſon⸗
nen hat . Dieſe iſt hingegangen und hat ihr Netz
an drei Todtenköpfen feſtgemacht , ſo daß dieſe da⸗

durch zuſammengeſpannt waren . Und wie es denn

bei den Todtenköpfen gebräuchlich iſt , die haben gar

geduldig ſtill geſeſſen und der Spinn ihr Netz ge⸗

halten , und hat keiner gewackelt und keiner ge⸗

blinzelt , wenn eine Muck ins Netz geflogen und die

Spinn herbeigeſprungen iſt , um die Muck zu er⸗

würgen . Dieſe drei Menſchenköpfe ſind vielleicht
einmal gar unruhige Köpf geweſen , und haben

ihrer Lebtag nicht mit einander harmoniren können ,
und jetzt hat die elendige Spinn ſie zuſammenge⸗
fädelt und ſie laſſen ſichs gefallen , ihr zum Dreifuß
und Webſtuhl zu dienen .

Und wie ich ſo das Ding geſchaut habe , ſo habe

ich auch an die Seelen gedacht , welche da ihr Ge⸗

bein , wie abgelegte Krücken , liegen haben laſſen .
Das Gebälk und Stangenwerk des Leibes liegt da ,

aber wie ſteht und ſitzt es mit den ausgewanderten
Seelen ?

In alten Schriften liest man eine ſchauderhaſte
Geſchichte , die in Paris geſchehen ſein ſoll . Es ſei

da ein vornehmer gelehrter Geiſtlicher geweſen , den

man für ſo fromm gehalten , daß er im Geruch der

Heiligkeit geſtorben ſei . Da man nun den offenen
Sarg , wie es dazumal gebräuchlich war , in die

Kirche geſtellt habe und die Todtenandacht gehalten :
da habe ſich der Todte aufgerichtet und habe mit

böſer Stimme in die Kirche hinein gerufen : ich
bin angeklagt ! Den zweiten Tag , wo die zweite
Seelenmeſſe gehalten wurde , habe er ſich wieder
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aufgerichtet und gerufen : ich bin gerichtet ! —

Da man nun den Todten noch nicht begraben hat ,
und am dritten Tag wieder das übliche Todtenamt

hielt , da habe er ſich zum dritten Mal aufgerichtet
und mit ſchrecklicher Stimme gebrüllt : ich bin ver⸗

dammt ! —Der heilige Bruno , welcher es ſelbſt

gehört , habe ſich darüber ſo entſetzt , daß er ſich von

der Welt zurückgezogen , ein übermäßig ſtrenges
Leben geführt und den ſtrengen Karthäuſerorden

geſliftet habe . Es mag ſein , daß dieß nur eine

Sage iſt , auf die ich keinen Eid ſchwören möchte
—aber das Schauerliche daran iſt eben doch wahr ,

nämlich daß gleich hinter dem Tod ganz entſetzliche

Dinge kommen können . Die Schrift ſagt eben ganz

wörtlich : „ Nach dem Tod kommt das Ge⸗

richt, “ und „ es iſt ſchrecklich in die Hände
des lebendigen Gottes zu fallen, “ und

„ auch unſer Gott iſt ein verzehrendes
Feuer . “

Kehren wir wieder in unſere Todtenkapelle auf
den Tirolerbergen zurück: wenn in jeden Kopf die

Seel , welche einmal drin gehaust hat , auf eine

Viertelſtunde zurück kommen und Einem Red und

Antwort ſtehen könnt , was müßt man da für

Sachen hören ? — Wenn man da ſo hören müßt
von den Anklagen in der andern Welt , und von

den Gerichten , die dort gehalten werden , und von

den Verdammungen , die dort für ewig ausgeſprochen

ſind : da könnt es einem auch kommen , daß man

der Welt und ihrer Luſt entſagte und an gar nichts

mehr dächte , als wie man ſeine arme Seel er⸗

retten möcht .
Aber ich will dießmal nicht viel reden von dem

tiefen Abgrund der Ewigkeit und der Verdammung
und der Seligkeit ; ich will nur am Eingang dort

hinüͤber ſtehen bleiben . Ihr Todtenköpf und Köpf⸗

lein , was habt ihr denn fuͤr Geſichter geſchnitten
im letzten Todeskampf ? Es müßte eine gräuſerliche
Komödie ſein , wenn dieſe Schädel alle zuſammen
auf einmal ihre Backen und ihr Fleiſch und Haut
darüber bekämen und die Nerven , und jeder noch

einmal die Geſichter machen thät , wie er gethan in

der Stund ſeines Abſterbens , und wenn auch das

nämliche Geröchel und Geſtöhn und Gedrängs und

die nämlichen Herzſchläge zu hören wären ; es müßte
kurios ſein , und mein Sitz auf der Todtenbahr da

wär gar unluſtig , wenn noch einmal der Todes⸗

kampf über all dieſe Köpf flatterte , wie eine näch⸗

tige Fledermaus , wie ein gräuliches Geſpenſt .
Das iſt das tiefſte Elend , in welches der Menſch

auf Erden kommen kann , im Todes kampf liegen .

59

Du biſt vielleicht ein ſtarker Menſch geweſen und

biſt gewaltthätig aufgetreten : wo iſt jetzt die Kraft in

deinen Schenkeln ? ſie hängen dir lahm und ſchwer
am Leib und tragen dich nicht mehr — und wenn das

Sterblichtlein dein Bett anzünden thät , du könnteſt
doch nicht heraus ſpringen . Und wenn ſie dich noch
mit dem letzten Löffel voll Medizin plagen wollen , ſo
kannſt du es nicht wehren , und die Mücken ſitzen dir

an die Schläfe und um die Augen ; der Arm iſt dir

zu ſchwer und der Kopf zu müd ſie zu vertreiben .

— Du warſt vielleicht eine ſtolze üppige Jungfer ,
die in ihrem Sonntagsſtaat zuerſt im Spiegel ſich

ſchaute , und dann ſich auch gern geſpiegelt hat in

den Augen der Leute : weh ' wie käm es dir vor ,
wenn dir jetzt einer einen Spiegel vorhielte : was

ſind das für fürchterliche Augen , was iſt das fuͤr
eine feuchte käsfarbige Stirn , wie iſt die Nas ſo
ſpitzig und ſchief , was macht der Mund für ab⸗

ſcheuliche Grimaſſen , wie wenn du Kinder ver⸗

ſchrecken wollteſt ! das kommt daher , weil der Tod

dich mit ſeinen Händen walkt . — Du haſt vielleicht

viel auf gut Eſſen und gut Trinken gehalten , wie

ſteht es jetzt ? Vielleicht kocht das Blut in dir und

du meinſt es brenne dir das Herz ab vor inwen⸗

diger Hitz , und haſt ſchon vorläufig Durſt , wie der

Praſſer in der Höll — aber du kannſt nicht mehr

ſchlucken und kannſt auch nimmer ſagen , was du

willſt . — Du biſt einmal ſo friſch und fröhlich ge⸗

weſen , wenn du als am Sonntag mit den Kame⸗

raden ins Freie ſpazirt biſt ; wie iſt Alles ſo luſtig
geweſen , Muſik und Geſang , Wald und Flur , und

auf dem Hut ein Blumenſtrauß , und vergnügen⸗
reiches Geſpräch und Gelächter , und es iſt dir

übermüthig wohl geweſen in allen Gliedern . Jetzt
thuts dir überall ſo weh , von den Kameraden laſſen

ſich wenig ſehen und ſchleichen bald wieder trüb⸗

ſelig fort , und du jauchzeſt nicht aus Luſt , du

jauchzeſt aus Schmerzensſtich , welche dir der Tod

mit ſeinem Metzgermeſſer verſetzt ; es iſt dir ſo

eng und ächzeſt ſo hart , und in den Ohren braust

es wie ein mächtiger Waldſtrom in der Nacht , und

vor den Augen wird dir es ſo dunkel wie ein ſchwar⸗

zes Leichentuch . — Biſt du reich , ſehr reich — du

armer Tropf , was thuſt du jetzt mit ? Eine Lebens⸗

ſtunde mehr iſt nicht um 1000 Gulden zu kriegen ;
und das Bettelbüblein auf der Straße könnte dir um

dein ganzes Vermögen doch keine Portion von ſeiner
Geſundheit und Jugend und Lebensfriſt verkaufen ,
wenn es auch gern wollte . Und wenn ein Basler Mil⸗

lionär ſeine ſtarken friſchen Pferde im Stall auch

metzgen ließe , er kann ihr Blut trinken oder drin



aden , aber nicht ihr Leben . Bald , bald kommt der

ar , und es wird Alles zugeſiegelt und getheilt
—und der Geldſchlüſſel , den du ſo ſorglich alleweil

in dem Weſtentäſchel oder im Hoſenſack bei dir

getragen haſt , den nehmen ſie jetzt ohne dich zu

fragen und gehen über den Kommod mit dem Geld ,
wo du ſonſt Niemanden hineinſchauen haſt laſſen .

Und habeſt du auch Freunde und Verwandte , was

thun ſie da ? Was helfen dir 20 Dokter ? was hilft
dir die Ehre , wenn ſelber der Herr Amtmann dich
beſuchigte ? Was hilft dir das Geſchrei von Frau
und Kind ? Was hilft es dir , wenn ſie dir das

Kopfkiſſen anders legen , die liebſeligſten Namen

geben , und dir Geſicht und Hand kuͤſſen? — Ach,
ſie machen dir nur eng am Leib und an der Seel !

Ja , es iſt eine große Angſt und Noth , die Stunde

des Abſterbens . Wenn es ganz gegen das End

geht , verziehen manche Sterbende noch plötzlich
ſchmerzhaft das Geſicht , wie wenn ihnen der Tod

mit einer Beißzange innerlich etwas abkneipen thät .
—Doch , muß es einmal ſein , in Gottes Namen ,
es wird auch vorbei gehen .

Ja , es — wird —vorbeigehenz aber wir

haben ob der Drangſalirung des Leibes die Seel

ganz aus den Augen verloren ; was macht denn die ?

Leute , die es ſchon mitgemacht haben , ſagen , es

ſei eine ganz erſchreckliche Sache , wenn man in

einer Feſtung ſitze , und der Feind ſchieße Löcher

in die Mauern und fange an zu ſtürmen ; man
könne es faſt nicht a lten vor Aengſten und

Schreckniſſen . Deßgleichen ſei es eine erſchreckliche
Sache , wenn man auf dem weiten Merr ſchiffe ,
und in wildem Sturm und Unwetter bekommt das

Schiff Riſſe , und das Waſſer tost hinein , und das

Schiff wird voll und voller und fangt an zu ſinken :
da höre man ein unermeßliches Jammergeſchrei vor

dem Verſinken und Ertrinken . — Sieh , deßgleichen
iſt es mit dem Sterben ; der Leib iſt bisher die

Feſtung und das Schiff der Seele geweſen . So

lang ſie den Leib um ſich hat , ſo kann ihr der bös

Feind nicht ſo recht beikommen , ſie iſt noch nicht
gerichtet und verſtoßen , ſelber das Gewiſſen iſt noch

ziemlich ſtill und wartet ; es iſt der Seel immer

noch zu helfen . In der Stunde des Abſterbens aber
wird die Feſtung vom Tod erſtürmt , das Lebens⸗

ſchifflein zerſchellt , und deine Seele iſt jetzt nur

noch ein Geiſt — Geiſt zu Geiſt , ſie wird hinun⸗

tergeſtürzt in den Abgrund der geheimnißvollen
ſchauerlichen Geiſterwelt .
Wie angſt iſt es dem Kind , der jungen Magd ,

ja ſelbſt manchem Mann , wenn er ganz allein in

t
ein fernes fremdes Land reiſen ſoll ! — Wo auf
Erden iſt es aber ſo fremd und fern , als in der

Ewigkeit ? — An wen willſt du dich halten dort
drüben ? An Gott ? Nicht wahr , du denkſt : „ Gott

war immer in dieſem Leben ſo gut gegen mich , er
wird mich dort drüben auch gut aufnehmen . “ — Das

iſt noch eine große Frage . Dem Praſſer , dem He—
rodes , dem Annas und Kaiphas und noch vielen

tauſend großen und kleinen Herren iſt es ganz
prächtig gut gegangen : wo ſind ſie jetzt ? — Be —

denk wohl : wenn du in die andere Welt hinüber⸗

kommſt , ſo iſt das nicht , wie da der verlorene

Sohn nach Haus zum Vater kam ; das Erſte , was

drüben kommt , ſind nicht Willkomm und Grüß und

Freud — das Erſte iſt die Rechnung , das Ge —

richt . Der Apoſtel ſchreibt : „ Es iſt einem je⸗
den Menſchen beſtimmt , einmal zu ſterben ,
und nach dem Tod kommt das Gericht . «
Und er ſchreibt auch , daß es dort ſehr ſchwer ge⸗
halten wird , er ſchreibt : „ Es iſt ſchrecklich ,
in die Hände des lebendigen Gottes zu
fallen . “

Du magſt nun wohl beten und auf Gott und

Chriſtus vertrauen : aber Gott und Chriſtus wollen

dich eben nach dem Tod richten , recht genau ,
bis auf das nichtsnutzige Wort und den unreinen

Blick und die Unterlaſſung des barmherzigen Werks ,
mit voller , unabänderlicher Gerechtigkeit . — Und

es könnte wohl ſein , daß auch du angeklagt ,
gerichtet und verdammt würdeſt . Bedenke wohl ,
dein Todestag iſt ſchon vorläufig dein jüngſter Tag ;
darum gilt eben auch da , was in der Seelenmeſſe
der Prieſter vor dem Evangelium betet :

Judex ergo cum sedebit

Quicquid latet apparchit
Nil inultum remanebit .

Quid sum miser tunc dieturus

Quem patronum rogaturus
Dum vix justus sit securus

Das heißt auf teutſch ohne Vers : „ Wenn der

Richter ſitzen wird , wird ſich offenbaren was je ver⸗

borgen iſt ; nichts wird ungeſtraft zurückbleiben . —

Was werde ich Elender dann ſagen , welchen Anwalt

anrufen , da kaum der Gerechte ſicher iſt ? ⸗

Ich habe zuweilen ein Mädchen beſucht , das an

der Auszehrung krank lag und wohl fühlte , daß es

bald dem End zugehe . Einmal , da ich wieder kam ,

erzählte es mir Folgendes : „ Ich habe mir kürzlich
ſo Gedanken gemacht über meinen baldigen Tod

und es iſt mir ſehr bang geworden wegen des Ge⸗

richtes ; hier ſei doch gar zu ſchwer durchzukommen ,
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wenn man ſich ſelbſt über das unnütze Wort ver⸗
antworten muß . In dieſer Seelenangſt bin ich ein⸗

geſchlafen . Nun ſah ich im Traum einen weißge⸗
lleideten Mann hereintreten ; dieſer machte mir

Vorwürfe , ob ich denn nicht mehr an die Barm⸗

herzigkeit Gottes glaube ; dann ließ er mich eine

Beicht ablegen und gab mir nach der Losſprechung
einen Beichtzettel . Es war aber nicht hell genug ,
um ihn leſen zu können , ich trat deßhalb an das

Fenſter ; hier ſah ich nun auf dem weißen Blätt⸗

chen mit goldenen Buchſtaben das Wort geſchrieben
— Paradies . “

Dieſes Maͤdchen war recht gut und chriſtlich
und unter meinen Leſern werden nicht viele ſein ,
die weniger zu verantworten hätten , als jene
Kranke ; dennoch fühlte ſie wohl , daß es etwas

Schweres ſei , über das ganze Leben gerichtet
werden von dem heiligen und allwiſſenden Richter .
Im Traum bekam ſie die richtige Antwort und

Hinweis , wie wir allein gerettet und getröſtet wer⸗

den können , nämlich durch Barmherzigkeit . —

Wenn es einmal mit euch zum Sterben kommt , ihr
Leſer , ſo gibt es auch für euch nur zwei Wege
ruhig zu ſterben , nämlich entweder ihr ſterbet in

Verblendung und Verſtockung , oder ihr ſterbet in⸗

dem ihr reuevoll die Barmherzigkeit Gottes , wie ſle
in Chriſtus erſchienen iſt , umfaſſet . Aber ob ihr

noch könnt ? Dieß kann man ſich nicht ſelber geben ;
hat doch Kain und Saul und Judas , obſchon ſie
noch nicht am Sterben waren , keine Hoffnung mehr

auf die Barmherzigkeit Gottes faſſen mögen . Und

mancher Geiſtliche weiß zu erzählen , wie da und

dort bei einem Kranken aller tröſtliche Zuſpruch
nicht anſchlagen wollte , weil er es nicht erſchwingen
konnte zu glauben und zu hoffen , daß ihm Gott

noch verzeihen werde . Wie könnte man da vor⸗

ſorgen, daß in der letzten Stunde des Abſterbens
der Seele mit dem Leib nicht auch die Hoffnung
und der Zutritt zur Barmherzigkeit Gottes ausgehe ,
wie ein ſchmächtiger Waldweg ?

Sieh , die Barmherzigkeit Gottes iſt die Freund⸗
lichkeit Gottes , gleichſam ſein Lächeln ; und die

Barmherzigkeit Gottes wird geweckt durch den An⸗
blick und Vorhalt deſſen , an dem Gott ſein größtes
Wohlgefallen hat auf Tabor , am Oelberg , auf
Golgatha und zu ſeiner rechten Hand im Himmel ,
an ſeinem Sohne . Alſo Chriſtus iſt der Schlüſſel
zur Barmherzigkeit Gottes . Und doch iſt Chriſtus
auch wieder der Richter ; „ Der Menſchenſohn
wird kommen auf den Wolken des Him⸗
mels 1“ und der Menſchenſohn wird ſagen : Weg
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von mir , ihr Verfluchten , in das ewige
Feuer , das dem Teufel und ſeinem An⸗

hang bereitet iſt . “ Wer kann denn bei dem

Menſchenſohn , bei Jeſus Chriſtus , ein Fürwort für

dich einlegen in der ſchrecklichen Stunde des Ab⸗

ſterbens , gleich bevor deine Seele ſich ſtellen muß
vor den Richterſtuhl Chriſti ? Quem patronum ro -

gaturus ? Welchen Anwalt ſoll ich da anrufen ?—
Ich denke , der beſte Fürſprech oder Anwalt wird

die ſein , welche dem Heiland am nächſten von unten

herauf ſteht , ſeine leibliche Mutter , und uns am

nächſten von oben herab , die jetzt im Himmel nicht
nur mit abgetrennter Seele wohnt , wie andere Hei⸗
lige , ſondern mit Leib und Seele aufgenommen iſt ,

die Jungfrau Maria , und mit welcher du ja ſchon
von Kindheit an bekannt biſt , an welche du jeden
Tag deines Lebens deinen Gruß geſchickt haſt .

Sag ſelbſt : wenn du oder ein anderer Chriſt
meinetwegen fünfzig oder ſechzig Jahr alt wirſt ,
und alle Tag bei jedem Vaterunſer und auch ſonſt
die Maria gebittet haſt , daß ſie für dich bitten

möge in der Stunde des Abſterbens — und weil

eben die vielen Millionen Chriſten , welche ſo beten ,
allemal nicht Jedes für ſich allein , ſondern auch fur

dich beten : „bitt für uns ; “ ( einer für Alle und

Alle für einen Jeden , der nicht unkatholiſch den

Antheil an der Fürbitt wegwirft ) , ſo haſt du und

andere , wenn es einmal zum Sterben kommt ,
viele hundert und tauſendmal ſo gebittet , und iſt

eben ſo vielmal von Millionen Katholiken auch ſo
für dich gebetet worden , daß die heilige Maria in der

Stunde des Abſterbens für dich bitten möge . Müßt

es da nicht kurios zugehen , wenn Alles dieß umſonſt
wäre und die Heilige , welche bei der Hochzeit um

noch mehr Wein für die Gäſte bat , nicht fuͤr
einen armen ſterbenden Menſchen in der ſchrecklichen
Todesnoth bittete , der ſie doch viel hunderttauſend
Mal darum angeſucht hat ? Das iſt gewiß nicht

umſonſt . Schon ſehr oft iſt es vorgekommen , daß

Perſonen , welche in ihrem Leben Maria viel verehrt

und angerufen haben , in der Stunde ihres Abſter⸗
bens tröſtlich und freundlich ihre Erſcheinung ſahen .
Magſt du ſolches auch für Phantaſiegebild ver⸗

ſchreien , ſo wirds eben auf jeden Fall eine andere

Vorbedeutung haben , als wenn einer , wie ich auch

ſchon Leute gekannt habe , auf dem Todbett meint ,

der Teufel ſiehe davor und wolle ihn holen . Haſt
du mit dem Teufel durch ein ſchlechtes Leben Ka⸗

meradſchaft gemacht , ſo wird er dir eben bei dei⸗

nem End nahe ſein , du magſt ihn ſehen oder nicht .
Wer aber mit Maria Freundſchaft geſchloſſen hat
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durch täglichen Umgang , durch tägliche Verehrung
und Anrufung , ganz gewiß , den wird ſie in der

Todesſtunde nicht vergeſſen , ſondern ihre goldſchwere
Bitte in die Wagſchale legen bei dem Richter , der

auf dich wartet .

Daß ſie es thun wird , das predigt mir ſogar der

Dachtrauf vor meinem Zimmer . Wo ich nämlich

an dem ſchreibe , regnet es gerade ſchon den ganzen

Morgen . Was gibt es Weicheres als ein Waſſer⸗
tropfe und was gibt es Härteres als ein Pflaſter⸗

ſtein ! wenn aber ein Pflaſterſtein Jahrelang unter

der Dachtraufe liegt , ſo wird er zuletzt doch von

den zahllos vielen Waſſertropfen , die Jahr aus ,

Jahr ein auf ihn fallen , überwunden , ſo daß eine

Vertiefung ſich hinein frißt . Wird nun das Herz
Mariä härter ſein als ein Pflaſterſtein , und wird

ein Gebet um ihre Fürbitte , das wir alle Jahr

mehr als 1000 mal zu ihr richten , weniger aus⸗

richten , als der Waſſertropfen auf dem Stein ?

Da könnt aber Einer kommen und ſagen : „ Ja ,

bei Gott da geht es nicht zu wie auf Erden unter

den Menſchen ; da gilt nicht Fürſprache und Rück⸗

ſicht , da heißt es , jeder muß mit der eigenen Haut
oder Seele bezahlen . “ — Ei , du Allerweiſeſter , wo⸗

her weißt du denn dieſes ? haſt du ſchon Einſicht
von den Gerichtsakten in der Ewigkeit genommen

und kennſt du genau die Prozeßordnung jenſeits ?
Wenn du ſo bibelfeſt biſt , ſag mir einmal , warum

ſind die 276 Perſonen auf jenem Schiff (Apoſtelg. 27),
das ſo große Sturmesnoth ausgeſtanden und zuletzt

zu Grunde ging , bis auf den letzten Mann ge⸗

rettet worden ? Der Apoſtel Paulus hat es voraus⸗

geſagt , er ſprach : „ Ein Engel trat die letzte Nacht

zu mir und ſprach : fürchte nichts , Paulus , du

mußt dem Kaiſer vorgeſtellt werden : und ſiehe Gott

ſchenkt dir Alle , die mit dir im Schiffe ſind . “ Wird

nun Gott nicht auch der gebenedeiten Mutter ſeines

Sohnes Menſchenſeelen ſchenken , zumal ſolche , die

alle Tage ihres ganzen Lebens ſie angerufen haben ?
Gott nimmt allerdings , nachdem er gerichtet hat ,

ſein Endurtheil nicht mehr zurück ; wir beten deß⸗
halb nicht fuͤr den Judas und für den Kaiphas und

ſolche , die man als verdammt anſieht . Und der

heilige Gott kann auch einen Sünder , der in

Verſtockung geſtorben iſt , nicht dem Himmel zu⸗

ſprechen ; eben darum wird die heilige Jungfrau

ſolches auch nicht begehren . Eben deßhalb ſagen
wir , ſie ſolle , bevor wir geſtorben und gerichtet
ſind , fuͤr uns bitten „ in der Stunde unſeres

Abſterbens “ . Denn hier iſt noch Alles möglich ;
hier kann Gott ſelbſt dem größten Sünder noch
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die Gnade der Erkenntniß , der Reue , der Hoff ,
nung und Liebe zu Chriſtus und der Vergebung
durch deſſen Blut verleihen ; und ſo iſt alſo in jener
Stunde die letzte Zeit noch , wo die Bitte der ſelig⸗
ſten Jungfrau unendlich Vieles , ja noch Alles uns

erringen kann .

Aber , ( und dieß iſt ein Aber , wie wenn einer

mit ausgeſtrecktem Schwert dich zurückweiſt , wo

du hehlings auf ein verbotenes Fußpfädlein ſchlei⸗
chen willſt ) , verſteh die Sache nicht falſch und

glaub ja nicht , der engliſche Gruß , alle Tage ge⸗
betet , ſei eine unfehlbare Feueraſſekuranz gegen die

Hölle und wie eine dreifache Obligation auf den

Himmel . Du könnteſt allweg übel anlaufen , wenn
du dich gar zu ſtark auf das „ bitt für uns in

der Stunde unſers Abſterbens “ anlehnen

wollteſt , ohne dir Muͤhe zu geben chriſtlich zu leben .
—Freilich da waͤre gut machen ; da könnt Einer

zum Exempel allerlei Lug und Betrug im Gewerb

treiben , oder Händel ſtiften und Feindſchaft tra⸗

gen , oder in unſäuberlicher Liebſchaft leben , oder

ein Hoffartsnarr ſein , oder allem Tanz und Luſt⸗
barkeiten nachlaufen , oder fluchen und ſchwören ,
oder dem Trunk ergeben ſein , oder Frau und Kin⸗

der aus Jähzorn mißhandeln ohne ſich je ernſtlich zu
bekehren ; es thäts zuletzt doch noch und würde in

der Stunde ſeines Abſterbens Alles ſauber und glatt
abgehen wie bei einem unſchuldigen Kind , wenn

er nur alle Tage engliſche Grüße gebetet hätte .

Ja ſo iſt es nicht gemeint . Sollte ſich je eine

ſolche Meinung in deinem Gehirn feſtgeſetzt haben ,
ſo nimm einen Beſen und fege ſie hinaus , denn

das hat eine böſe Kreuzſpinne geſponnen , die es

drauf angelegt hat , deine eigene Seele im Netz

zu fangen . Nimm einmal deinen geſunden Men⸗

ſchenverſtand zuſammen und ſag ſelber : wie wird

es der heiligen Maria , der Mutter Gottes ,

gefallen , wenn du ſie ehren und anrufen willſt

durch den engliſchen Gruß , und zu gleicher Zeit
ihren Sohn ſchwer beleidigſt durch dein unaufhör⸗
liches Sündigen ? Der Apoſtel ſagt , durch ſchwere
Suͤnden kreuzigen wir den Heiland noch einmal

und treten ſein koſtbares Blut mit Füßen —durch⸗

ſtichſt du nicht auch noch einmal ſeiner heiligen
Mutter das Herz mit einem Schwert , wenn du

ihren Sohn noch einmal kreuzigſt ? Muß da dein

engliſcher Gruß nicht wie frecher Spott und grau⸗

ſamer Hohn ihr vorkommen ?

Uebrigens wird ein ſolch gottloſer Aberglaube
wohl ſelten zu treffen ſein , daß einer meint die
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nem chriſtlichen Wandel . Wenn aber auch jeder ,
t gehörig katholiſch iſt , ſich ernſtlich Muͤhe gibt
ſe Gebote Gottes zu halten , ſo ſieht er es deß⸗

üb noch nicht für unnöthig an , nebenher alle Tag
lißig ſein „ bitt für uns “ zu beten für ſich und

ir Andere . Denn für die Stunde unſeres Abſter⸗
eus kann man gar nicht genug vorſorgen .

Auch der beſſere Menſch braucht in jener ſchreck⸗

chen Stunde ihre Fürbitte , damit es nicht gar ſo
tb zugehe und die Brücke des Vertrauens nicht
ktriſſen und fortgeſchwemmt wird , wenn ſich die

zeele vom Leibe löst und es innerlich mit Grund⸗

s geht . Auch iſt mancher Menſch nie recht unterrich⸗

t worden , oder unglückſelige Umſtände können ihn

urch Dick und Dünn in das Böſe verhetzt haben ,
e Sehnſucht und das Anheben der Bekehrung iſt
vohl oft dageweſen , aber immer hat es nicht ge⸗

ingen wollen ; oder ſchweres Elend und lange
frankheit machen eine harte Seele endlich ge⸗

hlacht : da laßt es ſich wohl denken , daß noch
ie mitleidige Füͤrbitte der Mutter Gottes auch in

der Stunde des Abſterbens den Ausſchlag gibt , das

Zinglein ſchwankt und die Gnade wird Meiſter .
Weil aber die letzte Stunde eben doch in der

Regel eine Farbe hat , wie eben das Leben war ,

ſo ſtellen wir allemal , wenn wir beten : bitt für
ins , das Jetzt — vornen dran .

Es iſt nämlich Gott nicht ſchwerer dem Menſchen
jtzt die Gnad zu geben wahrhaft chriſtlich zu leben ,
als es Gott ſchwer iſt einen zuletzt in den Himmel
u nehmen . Und wenn Gott einen Menſchen ſelig
nacht , ſo hat er in der Regel einem ſolchen vorerſt

die Gnade eines chriſtlichen Wandels geſchenkt . Auf
ſo eine Art iſt es auch mit der Fuͤrbitt Marik . Wenn

hre Fürbitt in der Stund deines Abſterbens ſo
lark iſt , daß du ſelig wirſt , ſo iſt ſie auch ſo ſtark ,
ſaß du jetzt recht chriſtlich wirſt . Und wenn du

havon nichts inne wirſt und in Sünden bleibſt , ſo

ſt es ein Zeichen , daß du ſie nicht recht anrufſt
der ihrer Fürbitte nicht genug nachhilſſt — und

laß es eben zuletzt in der Stunde des Abſterbens

gerade ſo ſchlimm beſtellt ſein wird , wie jetzt mit

der Chriſtlichkeit deines Wandels . Wie du lebſt , ſo

firbſt du — das iſt die Regel ; daher auch wie

hre Fürbitte jetzt anſchlagt , ſo wird ſie auch an⸗

ſclagen in der Stunde deines Abſterbens .

Amen .

Es gibt Amen von allerlei Geſtalten ; das Amen

leckt nicht nur in den vier Buchſtaben , ſondern
s ſteckt auch in vielen Dingen drin ; ja viele

Dinge find , ſo groß und breit und dick ſie ſein
mögen , ſelber nur verkleidete maskirte Amen . So

iſt z. B. der Kirchhof das Amen von euerm Ort

und euerer Gemeinde und das Scheidzeichenläuten
iſt der Amen⸗Geſang eines Menſchenlebens vom

Glockenthurm herab ; und das Meer iſt das Amen

vom Rheinſtrom und vom Donaufluß ; und die Sil⸗

veſternacht iſt das Amen vom Jahr ; und der jüngſte
Tag und die Ewigkeit iſt das Amen für alle Welt .
— Das Amen aber am Schluß eines Gebetes heißt
ſo viel , wie wenn man ein Protokoll unterſchreibt

oder das Siegel drauf drückt oder einen Handſchlag
drauf gibt . Mit deinem Amen am Schluß des

engliſchen Grußes ſagſt du : Ja , es iſt mir gewiß
Ernſt mit dem , was ich da gebetet habe .

Iſt es dir denn gewiß auch Ernſt mit deinen

engliſchen Grüßen , oder ſind ſie meiſt erlogen ? —

Ich will dir jetzt eine ganz beſondere Mutter⸗

Gottes⸗Litaney hieherſetzen , die du zugleich auch als

Beichtſpiegel brauchen kannſt ; ich will dir nämlich
zeigen , in welchem Falle deine „engliſche Grüße “
falſch und erlogen ſind . Sie ſind nämlich erlogen ,
wenn du gerade das , weßhalb Maria bei Gott am

meiſten von allen Menſchen gegolten hat und ewig
gilt , wenn du das gering achteſt , nicht liebſt und

nicht ſuchſt , und dennoch beteſt : „ Gegrüßet ſeiſt du

Maria . “ Wie iſt aber Maria beſchaffen ? Darauf
gibt es eine einfache ſichere Antwort : Wie ſonſt
das Kind die Natur der Mutter annimmt , ſo hat
Maria die Natur ihres Kindes angenommen ; von

allen Menſchen iſt dem Heiland Niemand ähnlicher ,
als ſeine Mutter ; deßhalb iſt ſie :

1. Demüthig . Verehrſt und liebſt du die De⸗

muth ? Wenn du vor geputzten und vornehmen

Leuten großen Reſpekt haſt , neben einem dürſtig
gekleideten Menſchen aber nicht einmal gehen magſt
auf dem Kirchgang oder bei einer Leiche , und den

Dienſibot nur wie eine Arbeitsmaſchin anſchlagſt ;
und wenn du ſelber immer noch mehr ſein willſt ,
höher hinauftrachteſt , und dich vornehmer kleideſt ,
als in deinem Stand üblich iſt : dann iſt dein eng⸗

liſcher Gruß erlogen ; auf dem Thron deines Her⸗

zens ſitzt die Hoffart , die Demuth magſt du nicht .
2. Maria iſt voll Liebe Gottes . Gefallt

dir und ſuchſt du die Gottſeligkeit ? Wenn du nicht

gern beteſt , wenn du Langweile im Gottes dienſt

haſt , wenn du ſelten zum hl . Abendmahl gehſt , wenn

du dich noch ärgerſt und darüber ſpotteſt , daß An⸗

dere mit der Religion Ernſt machen , und ſie Bet⸗

ſchweſtern und Heuchler ſchimpfſt : ſieh dann biſt

gerade du ein Heuchler , ſo oft du den engliſchen
6 .
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